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(SraiisbfiUse Sijœeijfr |rantn>Jeitaxg.
(Svfdjeint ant britten (Sonntag jebeit 27tonat§.

St. ©alien 9hr. 10. ©îtober 1901

go^aratct

•ößMeldjeS bon (Sud), Sl)r lieben jungen Seferlein Ijatte nidjt je fdjon
W&I eine ©ejdjidjte bon Soljanna @^t)ri gelefen, ober bocl) ben
Sîatnen btefer grau gehört, bie mie nidjt leicht eine anbere bie Sinber
berftanb, in beren ®en!en unb ©mpftnben fidj tiineinjubenfen bermodjte.
®ajj bie ljoctybegabie grau ant 7. Suü biefeê Sal)re§ int Stïter bon
72 Satiren in 3ürid) geftorben ift, toirb ©ud) befannt getoorben fein.

Grstisbtilazr der Schweizer Fraue«-Ztit»«s.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Zt. Gallen Nr. 1v. Oktober

Johanna Spyri.

ÄMLelches von Euch, Ihr lieben jungen Leserlein hätte nicht je schon
AZtW eine Geschichte von Johanna Spyri gelesen, oder doch den
Namen dieser Frau gehört, die wie nicht leicht eine andere die Kinder
verstand, in deren Denken und Empfinden sich hineinzudenken vermochte.
Daß die hochbegabte Frau am 7. Juli dieses Jahres im Alter von
72 Jahren in Zürich gestorben ist, wird Euch bekannt geworden sein.



— 74 —

SSteHeic^t ift etïoa baB eine ober baB anbere unter ©udj, baB mit feiner
SiebtingSfd)riftfieEerin ben fetben ©eburtStag gemein tjat, eS ift ber
12. 3uni. 3m Suhre 1829 tourbe fie im gürdjerifdjen ®orfe i>irjet
geboren. SP' SSater toar ber bortige Slrgt, bie SKutter mar bie feiner
Seit biet genannte unb beliebte ®id)terin SJfeta Heufser, bon beren

frönen, gefüpsmarmen, retigiöfen Siebern ©uere ©rofjmütfer ©ud)
mop nod) meiere îunbgeben fönnen. ©emifj mürbet 3p gerne nun
aud) etmaS fftätjereS au§ bem Sugenbteben ©uerer SiebtingSfdjrift»
ftetlerin hernehmen unb id) mürbe @ud) aud) gerne red)t biet babon
ergäbt hoben, menn nic^t bie Serftorberte in auSbrücttpem Sßunfdje
eB iljren Hinterbliebenen unterfagt hätte, gur SSeröffenttidjung tper
SebenSgefcf)id)te §anb gu bieten. 9tun ift aber bod) bie Sftöglidpeit ge=

geben, 3opnna ©ftp in ihrem eigenen Seben unb treiben, gürten
unb ®en!en fennen gu lernen. Sie hat ein lud) pntertaffen, baB unter
bem Sittel : „2IuS bem Seben" *) mirïtid) ©rgäljtungen auB ipem eigenen
Seben bringt. Stuf biefeB S3ud) merbet 3P bie liebe ERutter aufmert»
fam machen, baff fie baBfetbe je|t fd)on unter hie Stnfd)affungen für
SSeipacfjten notiert, benn baB gibt prächtigen, gemeinfamen ©enitf für
alte. ®aB ift eben baB 23egeid)nenbe an Sofjonna ©ppi'S SBerïen, baff
biefetben, bermeinttid) nur für bie Sugenb gefepieben, bon jeher SItterS»

ftufe mit botlem ©enufi getefen merben. Hattet nur bie 93üd)er, bie

Sp bereitB bon ip befipt, in ©pen, bamit 3P biefetben, menn 3P
gu fetbftänbigen fÙîenfc^en herangereift feib, mieber gur Haub nehmen

fönnt; 3hr werbet bann fepn, mie ber boEe Sugenbgenuf ©ud) mieber»

ïept unb mie 3hr noch eine Sötenge StnbereS unb ©dpnereS auB ben

gleichen Büchern — bie ©ud) jejjt fcpn entgücten — gu fdjöpfen
bermöget.

Jtomööxcmferl'e.
(gortfepmg.)

llspinft an einem fdjmüten ©ommernadjmittag fagte fein Sehrherr;
éÊÈ> »®eh unb £)°ï' unS eine gtafdje Bier beim Sîofjmirt!"

SBithetm ging. SttB er fid) mit ber gefüEten gtafclje auf ben

Heimmeg mad)en moEte, hutte fiel) eine manbernbe BergînapfenïapeEe
bor bem „SBeipn Stop' aufgepftangt, metd)e bie tuftigften SSeifen gu

fptelen begann. SBithetm. blieb flehen unb taufdjte. ®aS H®â hüffte
ihm bor greube. ®ie ÜRad)barSteute ringsum legten fid) in bie genfter
unb bie Sîinber auf ber ©trap hofften unb jaudjgten. SRad) bem

*) È. ©b. SKüEer'S Sertag in §aüe a. b. unb Bremen. 3. Stuflage
mit bem Bitbe ber Berfafferin. 2 SJÏarf 40 fßf., elegant gebunben 3 3Jîart.
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Vielleicht ist etwa das eine oder das andere unter Euch, das mit seiner
Lieblingsschriftstellerin den selben Geburtstag gemein hat, es ist der
12. Juni. Im Jahre 1829 wurde sie im zürcherischen Dorfe Hirzel
geboren. Ihr Vater war der dortige Arzt, die Mutter war die seiner
Zeit viel genannte und beliebte Dichterin Meta Heußer, von deren
schönen, gefühlswarmen, religiösen Liedern Euere Großmütter Euch
wohl noch welche kundgeben können. Gewiß würdet Ihr gerne nun
auch etwas Näheres aus dem Jugendleben Euerer Lieblingsschriftstellerin

vernehmen und ich würde Euch auch gerne recht viel davon
erzählt haben, wenn nicht die Verstorbene in ausdrücklichem Wunsche
es ihren Hinterbliebenen untersagt hätte, zur Veröffentlichung ihrer
Lebensgeschichte Hand zu bieten. Nun ist aber doch die Möglichkeit
gegeben, Johanna Spyri in ihrem eigenen Leben und Treiben, Fühlen
und Denken kennen zu lernen. Sie hat ein Buch hinterlassen, das unter
dem Titel: „Aus dem Leben" wirklich Erzählungen aus ihrem eigenen
Leben bringt. Auf dieses Buch werdet Ihr die liebe Mutter aufmerksam

machen, daß sie dasselbe jetzt schon unter die Anschaffungen für
Weihnachten notiert, denn das gibt Prächtigen, gemeinsamen Genuß für
alle. Das ist eben das Bezeichnende an Johanna Spyri's Werken, daß
dieselben, vermeintlich nur für die Jugend geschrieben, von jeder Altersstufe

mit vollem Genuß gelesen werden. Haltet nur die Bücher, die

Ihr bereits von ihr besitzet, in Ehren, damit Ihr dieselben, wenn Ihr
zu selbständigen Menschen herangereift seid, wieder zur Hand nehmen

könnt; Ihr werdet dann sehen, wie der volle Jugendgenuß Euch wiederkehrt

und wie Ihr noch eine Menge Anderes und Schöneres aus den

gleichen Büchern — die Euch jetzt schon entzücken — zu schöpfen

vermöget.

Z)as Komööianterl'e.
(Fortsetzung.)

AWinst an einem schwülen Sommernachmittag sagte sein Lehrherr:
„Geh und hol' uns eine Flasche Bier beim Roßwirt!"

Wilhelm ging. Als er sich mit der gefüllten Flasche auf den

Heimweg machen wollte, hatte sich eine wandernde Bergknappenkapelle
vor dem „Weißen Roß" aufgepflanzt, welche die lustigsten Weisen zu
spielen begann. Wilhelm blieb stehen und lauschte. Das Herz hüpfte
ihm vor Freude. Die Nachbarsleute ringsum legten sich in die Fenster
und die Kinder auf der Straße hopsten und jauchzten. Nach dem

*) C. Ed. Müller's Verlag in Halle a. d. S. und Bremen. 3. Auflage
Mit dem Bilde der Verfasserin. 2 Mark 40 Pf., elegant gebunden 3 Mark.
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gweiten StücEIein ging einer ber fDîufiïanten gurrt fßfennigfammeln in
bie fpäufer. SBilIfelm [teilte feine Sierftafdje in ben nädjften gutter«
laften bor bem „SBeiffen fftojj", bat fid) ber Söergfttappen ignftrument
aud, fteÛte fid) in ben ®reid nnb fpieïte luie ein geborner SKufilant.

„fpeifa, Ifobfa! ®ad Somöbianterle lann a'IIed," riefen bie Sinber
unb hüpften nod) luftiger herum. ®ie Sente ladjten unb bie SDîufiïer
nicften ihm freunblicf) gu. ®a gog 3S3iI!)eIm mit bon Straffe gu Strafe,
batb geigenb, halb blafenb, wie ed eben laut.

Ilm feine offene 33ierftafd)e, bie im Sonnenfctjeine bor bem „355etfjen

fRofj" ftanb, berfammelten fid) berweiï fBrummffiegen unb SBefpen in
Schwärmen. ®em fpanned, welcher ben gutterlaften auf bie Seite
bringen Wollte, tljat bad bort entbetfte ©ebräu leib, ©r fingerte bie

Ifineingeratenen, gappelnben ^nfelten heraud, tranl bie gtafdje leer unb

brachte fie bann bem S3ud)binbermeifter heim, bem bor ®urft bie 3unge
am ©aurnen liebte.

„®ad ift ©uere gtafdje, 9Jîeifter," ïadjte er. „iyd) fd)äti', auf ber

©äffe mödjt' fie nicî)t gang bleiben. Unb bad Sïomôbianterïe ift ein

Sdjnurranterle geworben, mufigiert mit ben 33erglnappen um bie SSette

unb gietjt bon fpaud gu §aud burdjd gange Stäbtleitt."

3IId SBiïïjetm nach ein paar ©tunben gang gerfnirfdjt gur 355er!«

ftatt I[eretngefd)Iid)en !am, Ejatte bed XWeifterd 3orn einer unnatürlichen
9fuhe fßlafs gemad)t.

„355iII)e(nt", befahl er, „ben Sdjitrg aud!"
®ad gefdjal). ®er arme Sitnber ftanb ba mit gefenïtem fpaupt,

gur fcljwerften iöujje bereit. ®er SKeifter beutete nad) ber ®ür: „So,
iöurfdje, jefü geh', Woljin ®u wittfi! Somöbianten unb Schnurranten
gehören ntdjt gum ehrbaren S3ud)binbergeWerï."

SSStlljelm foacfte feine Siebenfachen gufammen unb begab fid) gang
niebergefchlagen gu feiner guten alten greunbin, grau ©rete. ®er
StofsWirtin Sprüchlein: SIrbeit unb Vertrauen am rechten ißla^, îuriert
iöettelleute unb madjt ©hrenmänner, hatte fid) an ihrem XRcmne gtän«
genb bemalfrt. Seitbem er fid) ben ®runl abgewöhnt hatte unb wieber

gu arbeiten anfing, mar er, ba er @efd)ict in feinem gad) befaff, batb
einer ber gefudjteften Sdjneibermeifter bed Stübtdjend^ geworben, ©r
hatte einen Saben unb feine SS5er!ftätte in ber Sfähe, *®a Hagte benn
SSilfjelm fein Seib unb fagte: „S55enn ed anginge, ÜReifter, fo möchte
id) Wohl Sd)neiber werben!"

®er mad)te ein bebenllicped ©efidjt, aber ©rete fprad) ihm fo
lange gu, bid er enblid) eintniïïigte. „SKeinetwegen benn," fagte er,
„auf brei 3S5od)en fßrobegeit."
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zweiten Stücklein ging einer der Musikanten zum Pfennigsammeln in
die Häuser. Wilhelm stellte seine Bierflasche in den nächsten Futterkasten

vor dem „Weißen Roß", bat sich der Bergknappen Instrument
aus, stellte sich in den Kreis und spielte wie ein geborner Musikant.

„Heisa, hopsa Das Komödianterle kann alles," riefen die Kinder
und hüpften noch lustiger herum. Die Leute lachten und die Musiker
nickten ihm freundlich zu. Da zog Wilhelm mit von Straße zu Straße,
bald geigend, bald blasend, wie es eben kam.

Um seine offene Bierflasche, die im Sonnenscheine vor dem „Weißen
Roß" stand, versammelten sich derweil Brummfliegen und Wespen in
Schwärmen. Dem Hannes, welcher den Futterkasten auf die Seite
bringen wollte, that das dort entdeckte Gebräu leid. Er fingerte die

hineingeratenen, zappelnden Insekten heraus, trank die Flasche leer und

brachte sie dann dem Buchbindermeister heim, dem vor Durst die Zunge
am Gaumen klebte.

„Das ist Euere Flasche, Meister," lachte er. „Ich schätz', auf der

Gasse möcht' sie nicht ganz bleiben. Und das Komödianterle ist ein

Schnurranterle geworden, musiziert mit den Bergknappen um die Wette
und zieht von Haus zu Haus durchs ganze Städtlein."

Als Wilhelm nach ein paar Stunden ganz zerknirscht zur Werkstatt

hereingefchlichen kam, hatte des Meisters Zorn einer unnatürlichen
Ruhe Platz gemacht.

„Wilhelm", befahl er, „den Schurz aus!"
Das geschah. Der arme Sünder stand da mit gesenktem Haupt,

zur schwersten Buße bereit. Der Meister deutete nach der Tür: „So,
Bursche, jetzt geh', wohin Du willst! Komödianten und Schnurranten
gehören nicht zum ehrbaren Buchbindergewerk."

Wilhelm packte seine Siebensachen zusammen und begab sich ganz
niedergeschlagen zu seiner guten alten Freundin, Frau Grete. Der
Roßwirtin Sprüchlein: Arbeit und Vertrauen am rechten Platz, kuriert
Bettelleute und macht Ehrenmänner, hatte sich an ihrem Mànne glänzend

bewährt. Seitdem er sich den Trunk abgewöhnt hatte und wieder

zu arbeiten anfing, war er, da er Geschick in seinem Fach besaß, bald
einer der gesuchtesten Schneidermeister des Städtchens geworden. Er
hatte einen Laden und seine Werkstätte in der Nähe. "Da klagte denn
Wilhelm sein Leid und sagte: „Wenn es anginge, Meister, so möchte
ich wohl Schneider werden!"

Der machte ein bedenkliches Geficht, aber Grete sprach ihm so

lange zu, bis er endlich einwilligte. „Meinetwegen denn," sagte er,
„auf drei Wochen Probezeit."
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®ie brei 2Bod)en maren nod) nicî)t borüber, ba fagte ber fflteifier
gn feiner gran: ,,@rete, ber Surfdje Ijat fein Sot ©itsjteifd), unb bal
tfi bod) bie ©runbtage bei ©djnetbergefc^äfteS. 2Iul einem dp atbftubierten
ift auä) nod) fein Sebtag !ein ganger ipanbmertlmann gemorben, ber

tft berpfufcfjt SBir aber ijaben uni ein fdjöneS ipaulfreug aufgeïaben."

®ie gran entgegnete: „Saft el uni in ©ebutb traqen, bem braben
Kantor gu lieb!"

Sffiitljetm, ber in ber SRebenfiube bal gange ©efpräd) mit angehört
hatte, trat ben fotgenben SDÎorgen mit feiner ©eige unter bem Strrn
rtnb einem dteifebünbet in ber tpanb in bie SBertftatt, atl fict) ber

©dpeiber unb feine grau gerabe gunt grühftüd Ifinfeigen mollten.

„fdteifter," begann er, ;,id) fet)e moljt, baf; id) gum tpanbmerf nid)tl
tauge, gur Saft aber mödjte id) ©ud) nidjt faden. ®arunt mid id)
mein ©tuet einmal auf eigene graft probieren, fpebt mir bal Stabier
auf unb bie Südjer, bil ici) miebertomme."

©rete toifc^te fid) bie Stugen, ber ©dpeiber aber fagte: „Sa,
SBitïjetm, beffer ift el, bu berfud)ft bei feiten mal anberel, beim gum
©djneiber bift bu nidjt geboren. Stber fef)' bid) nnb iff erft."

®al tljat Sßitljetm, unb bermeiï ftedte iljm ber SJieifter Ijeimtid)
einen .ßeljrpfenmg in ben fftangen. Seim 2tbfd)ieb fagte er: „SIeib
brab unb gut, SBitljelm, unb macSje bem £>errn Kantor '

feine tinehr'
in ber SSett Draufjen."

groïj unb ïeidjt, mie ein freigetaffener Söget, trat ber junge Surfd)e
feine SSanberfc^aft an unb jubette, unbetümmert um bal, mal fommen
tonnte, in bie ißrad)t unb ©egenlfüde ber fommerïid)en SBett hinaul.
Serge unb ®t)ater, SSätber unb ©eett, ©täbte unb ®örfer gogen »ie
ein tebenbigel, in- buntem SBedjfel etoig neuel Sitberbud) an feinem
offenen, tadjenben Süd borbei, um adel ©ute, @d)öne unb ©eljettl=
roürbige in feinem toarmem, empfängtidjen ©emüt abgufpiegetn.

„§eifa! mie präd)tig ift bod) unferel tperrgottel ©arten, bie feijöne
©rbe!" jaucfjgte er oft, menn er Bon ben Sergtuppen ^inabfdjaute in
bie tadjenbe, hendidje SSeït, too bie Söget fangen, bie Säume raufd)ten
unb ber gotbene ©onnengtang ade SBefen gu Seben unb Suft ermedte.

öft ruljte -er bel SD^ittagS im ©chatten einel Saumel aul bei

einem ®runt Quedtnaffer unb einem ©tüd Srot, ober er fpiette gur
Stbenbraft bem jungen Sott im ®orf gum ®ange auf. ©ab el nid)t
immer SBein unb Sraten, fo mar el bod) tein Settelbrot, mal iljn
nährte, nnb feine duftige gibet mar überall midtommen, ba er einen

natürlichen SSibermiden gegen adel 9tot)e unb ©emeine hatte unb jeben

Serteljr mit fcl)ted)tem ©efinbet, bal ftd) auf ber Sanbftrafje oft genug
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Die drei Wochen waren noch nicht vorüber, da sagte der Meister
zn seiner Frau: „Grete, der Bursche hat kein Lot Sitzfleisch, und das
ist doch die Grundlage des Schneidergeschäftes. Aus einem Halbstudierten
ist auch noch sein Lebtag kein ganzer Handwerksmann geworden, der

ist verpfuscht! Wir aber haben uns ein schönes Hauskreuz aufgeladen."

Die Frau entqeqnete: „Laß es uns in Geduld tragen, dem braven
Kantor zu lieb!"

Wilhelm, der in der Nebenstube das ganze Gespräch mit angehört
hatte, trat den folgenden Morgen mit seiner Geige unter dem Arm
und einem Reisebündel in der Hand in die Werkstatt, als sich der

Schneider und seine Frau gerade zum Frühstück hinsetzen wollten.

„Meister," begann er, „ich sehe wohl, daß ich zum Handwerk nichts
tauge, zur Last aber möchte ich Euch nicht fallen. Darum will ich

mein Glück einmal auf eigene Faust probieren. Hebt mir das Klavier
auf und die Bücher, bis ich wiederkomme."

Grete wischte sich die Augen, der Schneider aber sagte: „Ja,
Wilhelm, besser ist es, du versuchst bei Zeiten was anderes, denn zum
Schneider bist du nicht geboren. Aber setz' dich und iß erst."

Das that Wilhelm, und derweil steckte ihm der Meister heimlich
einen Zehrpfennig in den Ranzen. Beim Abschied sagte er: „Bleib
brav und gut, Wilhelm, und mache dem Herrn Kantor keine Unehr'
in der Welt draußen."

Froh und leicht, wie ein freigelassener Vogel, trat der junge Bursche
seine Wanderschaft an und jubelte, unbekümmert um das, was kommen

konnte, in die Pracht und Segensfülle der sommerlichen Welt hinaus.
Berge und Thaler, Wälder und Seen, Städte und Dörfer zogen wie
ein lebendiges, in. buntem Wechsel ewig neues Bilderbuch an seinem

offenen, lachenden Blick vorbei, um alles Gute, Schöne und Sehenswürdige

in seinem warmem, empfänglichen Gemüt abzuspiegeln.

„Heisa! wie Prächtig ist doch unseres Herrgottes Garten, die schöne

Erde!" jauchzte er oft, wenn er von den Bergkuppen hinabschaute in
die lachende, herrliche Welt, wo die Vögel sangen, die Bäume rauschten
und der goldene Sonnenglanz alle Wesen zu Leben und Lust erweckte.

Oft ruhte « des Mittags im Schatten eines Baumes aus bei

einem Trunk Quellwasser und einem Stück Brot, oder er spielte zur
Abendrast dem jungen Volk im Dorf zum Tanze auf. Gab es nicht
immer Wein und Braten, so war es doch kein Bettelbrot, was ihn
nährte, und seine lustige Fidel war überall willkommen, da er einen

natürlichen Widerwillen gegen alles Rohe und Gemeine hatte und jeden
Verkehr mit schlechtem Gesindel, das sich auf der Landstraße oft genug
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an tljn beranbrangte, auë bent SBege ging, fo tear er nod) ntcE)t auf
Slbtnege geraten.

©inft an einem gemitterfdjmülen Sladjmittag ^atte er im SBalöeS*

flatten geraftet unb mar eingefdflummert. 21IS er mieber aufmadjte
unb nad) ©etge unb fangen greifen moHte, mar beibeb geftoljlen.

®aê mar ein garter Sdjlag für SSilljelm. ,r2td), mentt fie mir
bod) menigftenb meine gtbel getaffen Ijätten!" feufjte er, unb bte bebten

Steinen rannen ibm über bie Sßangen. „gei)t muff td) betteln geben.

®enn, mie foil id) mid) burd)fd)lagen, ba id) nidjtb Qrbentlid)eë ge=

lernt t)abe unb 31t nid)t§ @efd)idlid)!eit befilte, alb jur S3tufi!mad)erei ?"

gm SSalbe erhob fiel) unterbeffen ber StBinb, ein SSorbote beb

©turmeb, unb faufte fieulenb burd) bie Saummtpfel baljin. ©djmargeb
©eftöll jagte, brängte uub türmte fid) am girmamente. Slit) unb
®onner folgten, unb ber Siegen fiel in Strömen 5111- ©rbe Ijernieber.
SSiltjelm fuctjte bergebenb @d)u| unter ben breitäftigen Säumen ringbunt-
®ab SBetter beulte unb tobte iljm um bie D^ren, feine ffaare flatter*
ten im SSinbe unb feine burdfnäfjten Kleiber fijlotterten iljnt um bie
bebenben ©lieber.

(gortfe|ung folgt.)

j§ßriefäaf"fm 6er ^leôaâfion.
Attitt) in (Î) 6 eng toi f. ©elbftberftcinblid) muffte bie Sluflöfung

beb bRcitfelbilbeâ ®ir ein Setc£)te§ fein unb id) beule bie SluSfüUung ber
Süden int Stätfel junt ©elbftreimen Wirb ®ir ebenfalls leine Sefdjwerben
madjen. ®ein SRätfel rotrb fdjon in biefer Stummer erfdjeinen. StBir molten
feijen, wer bie Stub fnaett unb fiellen fetbeS als 9ßreiöaufgabe für ben
Ottober. Stad) weldjem ©bfiem lerrtft ®u bie ©tenograbb'e? 3ft biefeö gadj
obligatorifd) gd) bettle oft. wie ®u geWadjfen fein Wirft, feitbem ®u bei
mir warft. Slud) an ®einen fÇ6rtfcE)ritten in ber SJtufi! möchte id) mid) er*
freuen; id) liebe mir gerne Wieber etwas oortragen. Stimm fjerglidfert ©ru^
unb grübe mir aud) ©eine lieben Slngebörigen.

gSartÇn 1R in SStjbett. ge|t ftebft ®u wieber mitten in ber
fröbtidjften, bewegteften geit alb fieijfigeS Sanbwirtstöd)terd)en, Wo eb Steffel,
gwetfebgen, Sirn'en unb Stüffe ju lefen unb ju fortieren giebt. _ Unb wenn
man biefe grenben gar noeb mit fo luftigen geriengäften teilen lann,
fo ift ber ®enufs boftfelt fo grob- ®ewiff baüt iybr mit ©ftiel unb ©efang
löftlidje Stbenbe beriebt, unb gar Wenn bie lieben (Eltern ftd) mit ®udj ge»

freut baben. ®u warft atfo mit ©djwefier 8lnna äu Sefud) bei ber lieben
©djWefier Suife. Sßar bie Se|tere barauf borbereitet, ober babt 3d)r fie über*
rafd)t? §abt 3br ®ucb 3ur Sfteife gutes SSetter auSgelefen? Unb War ®ud)
bie ©elegenbeit gegeben, reebt biet gntereffanteS §u feben Unb nun rüdt
alfo bie Qtit, Wo bie liebe Suife wieber beimlebren wirb. SBie Wirb biefe
SBieberbereinigung eine greube fein für alle unb id) freue mid) aud) mit
©nd). ®ieb allen meine berjlicbften ®rüjje unb fei aud) ®u auf's Sefte
gegrüßt.
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an ihn herandrängte, aus dem Wege ging, so war er noch nicht auf
Abwege geraten.

Einst an einem gewitterschwulen Nachmittag hatte er im Waldesschatten

gerastet und war eingeschlummert. Als er wieder aufwachte
und nach Geige und Ranzen greifen wollte, war beides gestohlen.

Das war ein harter Schlag für Wilhelm. „Ach, wenn sie mir
doch wenigstens meine Fidel gelassen hätten!" seufzte er, und die hellen
Thränen rannen ihm über die Wangen. „Jetzt muß ich betteln gehen.

Denn, wie soll ich mich durchschlagen, da ich nichts Ordentliches
gelernt habe und zu nichts Geschicklichkeit besitze, als zur Musikmacherei?"

Im Walde erhob sich unterdessen der Wind, ein Vorbote des

Sturmes, und sauste heulend durch die Baumwipfel dahin. Schwarzes
Gewölk jagte, drängte und türmte sich am Firmamente. Blitz und
Donner folgten, und der Regen fiel in Strömen zur Erde hernieder.
Wilhelm suchte vergebens Schutz unter den breitästigen Bäumen ringsum-
Das Wetter heulte und tobte ihm um die Ohren, seine Haare flatterten

im Winde und seine durchnäßten Kleider schlotterten ihm um die
bebenden Glieder.

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkasten öer Weöaktion.

Am«) K in Höeruzunl. Selbstverständlich mußte die Auflösung
des Rätselbildes Dir ein Leichtes sein und ich denke die Ausfüllung der
Lücken im Rätsel zum Selbstreimen wird Dir ebenfalls keine Beschwerden
machen. Dein Rätsel wird schon in dieser Nummer erscheinen. Wir wollen
sehen, wer die Nuß knackt und stellen selbes als Preisaufgabe für den
Oktober. Nach welchem System lernst Du die Stenographie? Ist dieses Fach
obligatorisch? Ich denke oft. wie Du gewachsen sein wirst, seitdem Du bei
mir warst. Auch an Deinen Fortschritten in der Musik möchte ich mich
erfreuen; ich ließe mir gerne wieder etwas vortragen. Nimm herzlichen Gruß
und grüße mir auch Deine lieben Angehörigen.

Martha M in Wyden. Jetzt stehst Du wieder mitten in der
fröhlichsten, bewegtesten Zeit als fleißiges Landwirtstöchterchen, wo es Aepfel,
Zwetschgen, Birnen und Nüsse zu lesen und zu sortieren giebt. Und wenn
man diese Freuden gar noch mit so lustigen Feriengästen teilen kann,
so ist der Genuß doppelt so groß. Gewiß habt Ihr mit Spiel und Gesang
köstliche Abende verlebt, und gar wenn die lieben Eltern sich mit Euch
gefreut haben. Du warst also mit Schwester Anna zu Besuch bei der lieben
Schwester Luise. War die Letztere darauf vorbereitet, oder habt Ihr sie
überrascht? Habt Ihr Euch zur Reise gutes Wetter ausgelesen? Und war Euch
die Gelegenheit gegeben, recht viel Interessantes zu sehen? Und nun rückt
also die Zeit, wo die liebe Luise wieder heimkehren wird. Wie wird diese
Wiedervereinigung eine Freude sein für alle und ich freue mich auch mit
Euch. Gieb allen meine herzlichsten Grüße und sei auch Du auf's Beste
gegrüßt.
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$ans 1 in fSafef. ®u Warft tier Erfte, Welver bie Söfung beS

SBtlberrätfelg eingefanbt §at unb ®u Jiaft in fnapper, hübfher SBeife bie
ffernpuntte ber ©arftellung herausgehoben. 3h benJe, eg wirb ®ir Jaunt

fhwer fatten, audj bie weiteren SR-ätfel ju löfen
unb bamit ben in Stusfidft fteljenben 5ßreiS einju»
beintfen. 3h möchte aber injwifhen gerne nod)
etwa§ Näheres non $tr erfahren, über ©eût SCIter

unb über ©eine SieblingSbücher, batnit ich biet»
leiht ben ißreiS ©einen ftitten SBihtfhen angaffen
Jann. S3iS baljin fei beftenS gegrüßt.

SSaitfni 'ff in MtiU&tcu. ©eine Stuf«
faffung ift JeineSwegS unrichtig; ®u bift alfo unter
bie Söferinnen eingereiht. ®ie SCufgabe jum ©elbft»
reimen ift ®ir aber nicht erlaffen, benn ®u ^af±
ja bereits ben S3eweiS geleiftet, bafj eg bir nicht
fdjWer fällt, foldje su bemeiftern. 3h h°ffe batb
bon ®ir ju hören unb erwibere ©eine ©rüfje auch

ju Ipanbett ©einer lieben Singehörigen aufS S3efte.
jkrotanrt "25 in Aürid). ®aS freut

mich hersl'h, lieber kalter, baff ®u als mehr»
jähriger Sefer Euerer Keinen Zeitung 35tcï) auch

,tu ben fforrefponbenten einrethfi. Unb jwar füljrft ®u ©ich gleich sum
Slnfang fchon als gufer ißreigrätfellöfer ein. Steigt eS ©ih nicht auch, öaS
Stätfel jitm ©elbftreimen in Singriff ju nehmen ES ift bieg eine gans
prächtige Uebung, um befümmte. ^Begriffe in paffenbe SBorfe einjulleiben.
SJiach einmal ben SSerfudj, ©u wirft ©ich babei gut unterhalten unb Jannft
gleichseitig eine Sßrobe auf bie SeiftungSfähigJeit ©einer S5harttafte machen.
SBie bon allen neuen fforrefponbenten, fo möchte ich auch öon ®ir SlähereS
über ©eine eigene ißerfon bernehnten. SBie alt bift ©u? SBeldbe ©djule be»

fuchft ®u? !paft ®u noch ©efäjwifter? SBelcheS ift ©eine üieblingSleltüre
unb WaS ift ©eine SteblingSbefchäftigung ©rüjje mir ©eine liebe StKutter
unb fei felbft herlief) gegrüßt.

Anna in §euefen. Stach ©et haft mit ©einer 33efä)reibung
ber ©jene auS bent üöiärchen „Jfiänfel unb ®retel" bag SMlberrätfel gelöft.
Slug ©einer ©thrift fd)lief;e id), bafe ®u eS liebft, "9Mrd)en ju lefen, baff
®u auch nicht ungern babei Wäreft, ein £eb!ud)enhäuShen für ©ich abju»
brechen unb bah aud) ®u ©ich burch eine brohenbe ©timrae nicht fo rafh
in bie glucpt jagen liefseft. Ob ich wohl richtig jWifhen ben Zeilen, ober
bielmehr auS ben fhwarjen Ze'ä)en gelefen hübe? ©ein ©ruf) an grieba ff.
ift befleng beftettt Werben unb Wirb berfetbe tjerglic^ erwibert. Stüh non
mir fei befteng gegrüfjt.

§ba $ in ^itfftotir. Sludj ©u gehörft unter bie glüdlihen
JRätfellöferinnen. 2afi ®ir nun auch bie brei noch folgenben SßreiSaufgaben
gelingen, bamit ®u besuggöered)tigt bift, am ©äjlufl bef 3ahre®. ©ann
möhte ich aber auh gerne etwas Weiteres bon ®ir bernehnten 3ltnt ntinbe»
ften fottte ih ©ein Sitter Jennen, um ®ir einen ißreis bieten s« tonnen, ber
®ir entfpriä)t. S3iS bahin fei beftenS gegrüfit.

gterfritb in /suttwif. ®aS Ijeijse ih einmal eine refpettable
ErfflingSarbeit^bon einer Keinen Zehnjährigen! SBie haft ®u nur baS riefige
gorntat bewältigen Jönnen? SBie lange haft ®u Wohl Zeit gebrauht, um
bie ganse ©efhihte fo ausführlich unb gut nieberjufhreiben 3h hoffe,
©eine Slrbeit fei in ber gerienjeit gemäht Worbett, benn wenn ih beute,
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Kans H in Bafel. Du warst der Erste, welcher die Lösung des

Bilderrätsels eingesandt hat und Du hast in knapper, hübscher Weise die
Kernpunkte der Darstellung herausgehoben. Ich denke, es wird Dir kaum

schwer fallen, auch die weiteren Rätsel zu lösen
und damit den in Aussicht stehenden Preis
einzuheimsen, Ich möchte aber inzwischen gerne noch
etwas Näheres von Dir erfahren, über Dein Alter
und über Deine Lieblingsbücher, damit ich
vielleicht den Preis Deinen stillen Wünschen anpassen
kaun. Bis dahin sei bestens gegrüßt,

Martha H in Altstädten. Deine
Auffassung ist keineswegs unrichtig; Du bist also unter
die Löserinnen eingereiht. Die Ausgabe zum
Selbstreimen ist Dir aber nicht erlassen, denn Du hast
ja bereits den Beweis geleistet, daß es dir nicht
schwer fällt, solche zu bemeistern. Ich hoffe bald
von Dir zu hören und erwidere Deine Grüße auch

zu Handen Deiner lieben Angehörigen aufs Beste,
Kermann W in Zürich. Das freut

mich herzlich, lieber Walter, daß Du als
mehrjähriger Leser Euerer kleinen Zeitung Dich auch

zu den Korrespondenten einreihst. Und zwar führst Du Dich gleich zum
Anfang schon als guier Preisrätsellöser ein. Reizt es Dich nicht auch, das
Rätsel zum Selbstreimen in Angriff zu nehmen? Es ist dies eine ganz
prächtige Uebung, um bestimmte Begriffe in passende Worte einzukleiden.
Mach einmal den Versuch, Du wirst Dich dabei gut unterhalten und kannst
gleichzeitig eine Probe auf die Leistungsfähigkeit Deiner Phantasie machen.
Wie von allen neuen Korrespondenten, so möchte ich auch von Dir Näheres
über Deine eigene Person vernehmen. Wie alt bist Du? Welche Schule
besuchst Du? Hast Du noch Geschwister? Welches ist Deine Lieblingslektüre
und was ist Deine Lieblingsbeschäftigung? Grüße mir Deine liebe Mutter
und sei selbst herzlich gegrüßt,

Anna K in Sevelen. Auch Du hast mit Deiner Beschreibung
der Szene aus dem Märchen „Hänsel und Gretel" das Bilderrätsel gelöst.
Aus Deiner Schrift schließe ich, daß Du es liebst, Märchen zu lesen, daß
Du auch nicht ungern dabei wärest, ein Lebkuchenhäuschen für Dich
abzubrechen und daß auch Du Dich durch eine drohende Stimme nicht so rasch
in die Flucht jagen ließest. Ob ich wohl richtig zwischen den Zeilen, oder
vielmehr aus den schwarzen Zeichen gelesen habe? Dein Gruß an Frieda K,
ist bestens bestellt worden und wird derselbe herzlich erwidert. Auch von
mir sei bestens gegrüßt,

Ida K in Knttwyk. Auch Du gehörst unter die glücklichen
Rätsellöserinnen, Laß Dir nun auch die drei noch folgenden Preisaufgaben
gelingen, damit Du bezugsberechtigt bist, am Schluß des Jahres, Dann
möchte ich aber auch gerne etwas weiteres von Dir vernehmen Zum mindesten

sollte ich Dein Alter kennen, um Dir einen Preis bieten zu können, der
Dir entspricht. Bis dahin sei bestens gegrüßt.

Hertrud K in Kuttwik. Das heiße ich einmal eine respektable
Erstlingsarbeit^von einer kleinen Zehnjährigen! Wie hast Du nur das riesige
Format bewältigen können? Wie lange hast Du Wohl Zeit gebraucht, um
die ganze Geschichte so ausführlich und gut niederzuschreiben? Ich hoffe.
Deine Arbeit sei in der Ferienzeit gemacht worden, denn wenn ich denke,
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Su îiafieft neben ben ©djulen unb ihren Stufgaben nod) fo btel gefdjrieben,
fo Witt tntc^'S TticE)t redjt bûnîen. Sn Seinem nädjfien ©rieftein, baS aber
burcljauS nidjt fo grofj "p fein brauet, fctireibft Su mir bann etwas bon
Sir felber, gelt. 3d) möchte gerne miffen, ob Su nod) ®efd)roifter tfttft unb
WaS Su neben ber ©cfjute treibfi. Siun leb redit Wotjl, Su neues, HeineS

Korreffionbentlein. 3d) ^offe, baft Su aud) bie lommenben bRätfel fo tapfer
bemeifterft, um Sir einen erwünfdjten ©reis perfennen p Knnen. ®rüjje
mir ^erjlid) Seine liebe Gutter unb Su felbft fei ebenfalls aufs ©efte
gegrüßt.

Mtafte gR in .Serisait. ®rüfj ®ott Su mieber luftige, liebe
Slmalie. Su Ijaft einen waderen ©ntfdjlujj gefaxt, fo tapfer in bie Süde p
treten. Unb Su Ijaft aucl) gleich einen guten Stnfang gemacht. Su h oft baS

©ilberrätfel rid^tig auSgefurtben. Unb gewifs wirft Su aucl) nid)t rüfjen, bie
bis pnt ©djluft beS 3al)te8 nod) lommenben ©reiSrätfet ebenfalls p löfen,
bamit nun and) Su für Sid) felbft einen ©reis in (Empfang nehmen lannft.
Su Ijaft in ber Schrift unb im SluSbrud tüchtige gortffritte gemacht; ber
ehemalige „©leiftiftbrief" ift für Sid) ein überWunbener ©tanbpunlt unb
auS Seinem ©riefe plaitbert'S fo luftig unb feljlerloS, baff eS eine greube
ift, ®ib nun, fo wie ben ©letfiiftbriefen, aud) ben ^äfflidfert ipalS» unb SSopf»

fdjmerzen für immer ben Stbfd)ieb unb fei lünftig ohne Unterbrudj ftetS bie

„luftige Slmalie". ®rüfje mir redjt h^ltd) Seine lieben Stngeljörigen, ©mil
unb Stlfreb nidjt p öergeffen.

^Cara »ttb $ïartc in gStef. ®rüft ®ott, Stfjr lieben, neuen
Seferlein, bie Shr bon ©urer guten ®rofsmamma fo tiebeboll in ben JîreiS
ber jungen ®orrefpoitbenten eingeführt Werbet. SBie mufj baS both Ijäbfcb
fein, bet einer fo lieben ®rofimnmma bie gerien berieben p tonnen! 3ft
eS nun bie Sflara ober bie ©tarie, welche mir baS ©rieflein im Hainen beiber
fdireibt? §abt 3hr gegenwärtig fferbfiferien unb Wie lang bauern biefe?
SBottt 3!jr mir aud) fagen, Wo 3hr wohnt unb Wo meine ®ebanlen ©udj
fucfjen müffen, Wenn 3hr ouë ben gerien Wieber heimgeht Sie liebe ®rofs»
mamma Wirb bafür forgen, baff 3hr auc^ öte Weiteren ©reiSrätfel pm
Söfen belommt, um *ben berbienten ©reis beanfprudjen p lönnen. SBotlt
3hr mir bie Siebe herjlidj grüfjen unb auch für ®u<h Befte ®rüf?e nehmen.
Safit balb Wieber bon Euch hören.

plarguertfe 3.» in güofet'. ©on Sir liegen jWei liebe ©riefe
bor mir, ein fröljlidjer gerienbrief nnb einer ber bie befd)reibenbe Stuflöfung
beS fftätfelbilbeS enthält. SBaS mir an Seinem erften ©rief am Beften ge»
fallen hot. baS ift ber glüdtidje içumor, bie fröhliche gwfriebenheit, Womit
Su baS fdjtedjte gerienWetter mit in ben Sauf genommen h oft. ®aS ift
eine glüdlidje ®abe, auch unangenehmen Sagen unb ©orlomntniffen bie
guten Seiten abzugewinnen unb ficE» baran p erfreuen, Spalte biefe ®abe
nur feft, fie erleichtert Sir felbft baS Sehen unb Seiner Umgebung Wirft
Su bamit pm Sonnenfdjein in büfteren ©tunben. Stlfo in Saufenburg Warft
Su mit Seiner ©djWefter; unb unfer, nun pm ©tubenten abancierter,
einftiger getreuer ßorrefponbent ©buarb ©loefdj ift Sein guter ©etannter.
3dj glaube gerne, bafj ber am frönen ©fjein gelegene ®arten bei gutem
SBetter ©uer SiebtingSaufentljalt War. Unb ©Mi War gar in ber gremben»
ftabt Sujern, bei feinem ©atpen als geriengaft, ba hat eS ihm an Stnregung
unb SlbwedjSlung nidjt gefehlt, unb er müfjte aud) lein lebhafter unb ein»
brudSfäpiger Sunge fein, Wenn er nicht für ben fdtönen @ee unb ben auf
biefern unb an biefem ficB abfpielenben, lebhaften ©erlehr gefdjWärmt hätte.
Sft ihm babei Wohl auch — ®te anberen Enaben feines SllterS — ber
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Du habest neben den Schulen und ihren Aufgaben noch so viel geschrieben,
so will mich's nicht recht dünken. In Deinem nächsten Brieflein, das aber
durchaus nicht so groß zu sein braucht, schreibst Du mir dann etwas von
Dir selber, gelt. Ich möchte gerne wissen, ob Du noch Geschwister hpst und
was Du neben der Schule treibst. Nun leb recht wohl, Du neues, kleines
Korrespondentlein, Ich hoffe, daß Du auch die kommenden Rätsel so tapfer
bemeisterst, um Dir einen erwünschten Preis zuerkennen zu können. Grüße
mir herzlich Deine liebe Mutter und Du selbst sei ebenfalls aufs Beste
gegrüßt.

Ämalre W in Kerisau. Grüß Gott Du wieder lustige, liebe
Amalie. Du hast einen wackeren Entschluß gefaßt, so tapfer in die Lücke zu
treten, lind Du hast auch gleich einen guten Ansang gemacht. Du hast das
Bilderrätsel richtig ausgefunden. Und gewiß wirst Du auch nicht ruhen, die
bis zum Schluß des Jahres noch kommenden Preisrätsel ebenfalls zu lösen,
damit nun auch Du für Dich selbst einen Preis in Empfang nehmen kannst.
Du hast in der Schrift und im Ausdruck tüchtige Fortschritte gemacht; der
ehemalige „Bleistiftbrief" ist für Dich ein überwundener Standpunkt und
aus Deinem Briefe plaudert's so lustig und fehlerlos, daß es eine Freude
ist. Gib nun, so wie den Bleistiftbriefen, auch den häßlichen Hals- und
Kopfschmerzen für immer den Abschied und sei künftig ohne Unterbruch stets die
„lustige Amalie", Grüße mir recht herzlich Deine lieben Angehörigen, Emil
und Alfred nicht zu vergessen,

Ktara und Marie K in Aiell Grüß Gott, Ihr lieben, neuen
Leserlein, die Ihr von Eurer guten Grotzmamma so liebevoll in den Kreis
der jungen Korrespondenten eingeführt werdet. Wie muß das doch hübsch
sein, bei einer so lieben Großmamma die Ferien verleben zu können! Ist
es nun die Klara oder die Marie, welche mir das Brieflein im Namen beider
schreibt? Habt Ihr gegenwärtig Herbstferien und wie lang dauern diese?
Wollt Ihr mir auch sagen, wo Ihr wohnt und wo meine Gedanken Euch
suchen müssen, wenn Ihr aus den Ferien wieder heimgeht? Die liebe
Großmamma wird dafür sorgen, daß Ihr auch die weiteren Preisrätsel zum
Lösen bekommt, um chen verdienten Preis beanspruchen zu können. Wollt
Ihr mir die Liebe herzlich grüßen und auch für Euch beste Grüße nehmen.
Laßt bald wieder von Euch hören.

Marguerite Z.» in Wasel'. Von Dir liegen zwei liebe Briefe
vor mir, ein fröhlicher Ferienbrief und einer der die beschreibende Auflösung
des Rätselbildes enthält. Was mir an Deinem ersten Brief am besten
gefallen hat, das ist der glückliche Humor, die fröhliche Zufriedenheit, womit
Du das schlechte Ferienwetter mit in den Kauf genommen hast. Das ist
eine glückliche Gäbe, auch unangenehmen Lagen und Vorkommnissen die
guten Seiten abzugewinnen und sich daran zu erfreuen. Halte diese Gabe
nur fest, sie erleichtert Dir selbst das Leben und Deiner Umgebung wirst
Du damit zum Sonnenschein in düsteren Stunden. Also in Laufenburg warst
Du mit Deiner Schwester; und unser, nun zum Studenten avancierter,
einstiger getreuer Korrespondent Eduard Bloesch ist Dein guter Bekannter.
Ich glaube gerne, daß der am schönen Rhein gelegene Garten bei gutem
Wetter Euer Lieblingsaufenthalt war. Und Willi war gar in der Fremden-
stadt Luzern, bei seinem Pathen als Feriengast, da hat es ihm an Anregung
und Abwechslung nicht gefehlt, und er müßte auch kein lebhafter und
eindrucksfähiger Junge sein, wenn er nicht für den schönen See und den auf
diesem und an diesem sich abspielenden, lebhaften Verkehr geschwärmt hätte.
Ist ihm dabei wohl auch — wie anderen Knaben seines Alters — der
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SBunfd) aufgeftiegen, bereinft fiîafntan p tnerben? SQStUft ©u ©icB ntcfjt
aucB nocB an tie Sluflöfratg beS IRäffelS juirt ©elbftreimen magert jjâ)
Balte mit ber SSeröfferttltc^ung ber Sluflöfung nodj prüft Bis pr näcBfien
Summer, um eS bem jungen SSolf ntc^t gar p Bequem p machen. @ei
BerjlicB gegrüßt unb giB and) ©einer lieben iTOamma unb ben ©efcßtuiftern
Befte ©rüße.

28arfÇa §> in Hüft. ©elntß iff ©ein S3rief noäj zeitig genug
eingegangen. $u Baft nid)t nur bie 9ßreiSaufgabe richtig gelöft, fonbern aud)
bie SlufgaBe pm ©elbftreimen rait ©rfolg burcßgefüBrt unb par Sift ®u
bie ©injige, bie ft-cE) Bis je|t an biefe Snacfnuß getoagt Bat. ®aS barf ®ir
greube rnadjen. — gu meinem großen SKtßBergnügen bin tcß immer nocß
bie SSrteffd^ulbnerin ®einer lieben Wutter unb eS ift feine SluSficßt, baß
id) biefe ©djulb in ber näcßften Seit »erbe abtragen fönnen. ®ie boKBefefcten
©tunben fliegen unb bie Slrbeit B«uft ftdj unb ber reine Xtfäj ift unb fcßeint
ein frommer SBunfd) p Bleiben, ©ei BeftenS gegrüßt unb grüße aud) BeftenS
bie lieben ©einigen.

Jfffreb § in J>f. gxtlTcn. ®u Baft bas SSilberrätfel gang ridjtig .ge»
löft unb Bift alfo für baS fßreiSrätfel Sfir. 1 notiert. SDtit ©einem Srieflein
fteUft ®u aBer rnidß felbft nun Bor ein Satfel. ®S läßt ficß fonft aus einem
SriefcBen mancßerlei ßerauSlefen über bie $erfönlidjleit unb baS SBefen beS
©djreibenben. Sei ®ir Berfagt mir aber bie Sunft. ®n fcßreibff nitfjt ein
einziges S3örtd)en meßr, als unBebtngt nottuenbig ift. ®ir totrb eS einmal
nicßt feiner fallen, mit SSorteil ein'Sielegramm p formulieren. Qn ©einen
©cBulauffäßen mirft ®u oßne lange tlrttfd^tueife unb ©inleitung unb offne
auSfd)tnücfenbe ÜBorte bireft aufS Siel loSgeßen. SluS ©einer ©cßrift fann
icß aucß ©ein Sllter nidjt feffftelten, toaS icB bocß unbebingt iniffen follte.
28ie ®u JieBft, Baff ntt(^ recfft neugierig gemacfjt. ©S Wirb micfj freuen,
ettoaS SiäBereS Bon ®ir p OerneBmen, bamit icß mir ein Silb madjen fann
Bon ®ir unb Bon ©einer Umgebung. SiS baBin fei ßerjtifß gegrüßt.

II. ^vex&vätfet.

£îud)|ïaficttïrtffef.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 3, 8 ©in SKufifinfirument.
2, 4, 8, 6, 7, 3, 8 ©tu HRäbcßenname.
3, 2, 4, 8, 6 ©in unentbeBrliiBeS SBerfjeug.
4, 5, r ©in ©otteSBanS.
5, 4, 8 ©in Sobgefang.
6, 5, 4, 8, 3 ©in SIeiberftoff.
1, 4, 8, 8 ©in ©ebanfe.
3, 8, 7, 4 ©ine Untugenb.
8, 6, 1 ©in ©orf im Canton ©laruë.

Stunt) ffiufter.

SßfÜUS.
1. nbo.

2. SSeg / kleiner.

atebattion unb SBertag: grau öttje Çoncgger in @t. ®aUen.
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Wunsch aufgestiegen, dereinst Kapitän zu werden? Willst Du Dich nicht
auch noch an die Auflösung des Rätsels zum Selbstreimen machen? Ich
halte mit der Veröffentlichung der Auflösung noch zurück bis zur nächsten
Nummer, um es dem jungen Volk nicht gar zu bequem zu machen. Sei
herzlich gegrüßt und gib auch Deiner lieben Mamma und den Geschwistern
beste Grüße.

Wartya I in Itüti. Gewiß ist Dein Brief noch zeitig genug
eingegangen. Du hast nicht nur die Preisaufgabe richtig gelöst, sondern auch
die Aufgabe zum Selbstreimen mit Erfolg durchgeführt und zwar bist Du
die Einzige, die sich bis jetzt an diese Knacknuß gewagt hat. Das darf Dir
Freude machen. — Zu meinem großen Mißvergnügen bin ich immer noch
die Briefschuldnerin Deiner lieben Mutter und es ist keine Aussicht, daß
ich diese Schuld in der nächsten Zeit werde abtragen können. Die vollbesetzten
Stunden fliegen und die Arbeit häuft sich und der reine Tisch ist und scheint
ein frommer Wunsch zu bleiben. Sei bestens gegrüßt und grüße auch bestens
die lieben Deinigen.

Alfred S in St. Kalken. Du hast das Bilderrätsel ganz richtig
gelöst und bist also für das Preisrätsel Nr. 1 notiert. Mit Deinem Briefletn
stellst Du aber mich selbst nun vor ein Rätsel. Es läßt sich sonst aus einem
Briefchen mancherlei herauslesen über die Persönlichkeit und das Wesen des
Schreibenden. Bei Dir versagt mir aber die Kunst. Du schreibst nicht ein
einziges Wörtchen mehr, als unbedingt notwendig ist. Dir wird es einmal
nicht schwer fallen, mit Vorteil ein Telegramm zu formulieren. In Deinen
Schulaufsätzen wirst Du ohne lange Umschweife und Einleitung und ohne
ausschmückende Worte direkt aufs Ziel losgehen. Aus Deiner Schrift kann
ich auch Dein Alter nicht feststellen, was ich doch unbedingt wissen sollte.
Wie Du siehst, hast Du mich recht neugierig gemacht. Es wird mich freuen,
etwas Näheres von Dir zu vernehmen, damit ich mir ein Bild machen kann
von Dir und von Deiner Umgebung. Bis dahin sei herzlich gegrüßt.

II. "UreisrätseL.

Buchstabenrätsel.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 3, 8 Ein Musikinstrument.
2, 4, 8, 6, 7, 3, 8 Ein Mädchenname.
3, 2, 4, 8, 6 Ein unentbehrliches Werkzeug.
4, S, 1' Ein Gotteshaus.
5, 4, 3 Ein Lobgesang.
6, 5, 4, 8, 3 Ein Kleiderstoff.
7, 4, 8, 8 Ein Gedanke.
3, 8, 7, 4 Eine Untugend.
8, S, 1 Ein Dorf im Kanton Glarus.

Anny Küster.

Rebus.
1. ndo.

2. Weg / Kleiner.

Redaltton und Verlag: Frau Elije Honegger tn St. Gallen.
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